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Prof. Dr. Alfred Toth 

Ontisch-semiotische Ligaturen 

1. Der aus der metasemiotischen Disziplin der Linguistik (vgl. Bense 1981) 

stammende und nur bei einigen Schriftsystemen vorhandene Begriff der Liga-

tur läßt sich semiotisch auf sehr einfache Weise definieren 

n Zeichen + n Zeichen = n Superzeichen, 

wobei meistens gilt n = 1. Im folgenden unterscheiden wir zwischen 

semiotisch-metasemiotischen Ligaturen einerseits und zwischen semiotisch-

ontischen Ligaturen andererseits. Im ersten Falle handelt es sich um reine 

Zeichen, im zweiten Falle jedoch darum, daß die zeichenhafte Abbildung von 

„unmöglichen“ Objektkombinationen diese „möglich“ macht, so wie es ja gene-

rell möglich ist, real, d.h. ontisch, nicht-existente Objekte trotzdem abzubilden, 

man vgl. etwa Drachen, Nymphen oder Elfen. Semiotisch gesehen bedeutet dies 

nichts Geringeres, als daß aus der Existenz eines Zeichens nicht auf die Existenz 

eines Objektes rückgeschlossen werden darf, und die sehr einfache Erklärung 

dafür findet sich, wie bereits Bense (1967, S. 9) festgestellt hatte, in dem 

fundamentalen semiotischen Theorem, wonach jedes beliebige Objekt sich zum 

Zeichen erklären läßt, d.h. also auch Objekte der Imagination. 

2.1. Semiotisch-metasemiotische Ligaturen 

Da die Schrift i.d.R. linear ist, gibt es hier nur lineare Ligaturen. 
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2.2. Ontisch-semiotische Ligaturen 

2.2.1. Lineare Ligaturen 

 

2.2. Zyklische Ligaturen 
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